

		
		
		Über dieses Buch

		
		
		Kaum hat Nikkel sein neues Handy in der Hand, ploppt auch schon eine Nachricht auf. Und die kommt vom Weihnachtsmann höchstpersönlich! Eigentlich wollte der seinem Freund, dem Nikolaus, schreiben, denn er ist ziemlich verzweifelt: Die Kinder von heute wünschen sich statt Holzspielzeug lieber Computer und Playstations! Und davon haben seine Wichtel doch überhaupt keine Ahnung! Wie gut, dass Nikkel eine wirklich schlaue Idee hat …
 
Witzig, verrückt und auch ein bisschen weihnachtlich – mit Kirsten Boie macht Lesen einfach Spaß
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1.Kapitel
Als Oma mir das Handy geschenkt hat, konnte Mama ja schlecht etwas sagen.
In meiner Klasse war ich sowieso fast der Letzte gewesen, der noch kein Handy hatte – sonst nur noch Edwin, der immer erst am Schluss gewählt wird, wenn wir beim Fußball die Mannschaften aufstellen, und drei Mädchen. Das war ja peinlich.
»Ich werde doch wohl mit meinem Enkel in Kontakt bleiben dürfen!«, hat Oma zu Mama gesagt, als sie mir die Schachtel mit dem Handy überreicht hat. Nagelneu, originalverpackt, aktuellstes Modell.
»Wow!«, habe ich gesagt und die Verpackung aufgerissen.
»Fotos austauschen und ab und zu mal so hören, wie es meinem Lieblingsenkel geht!«, hat Oma gesagt. (Sie hat nur einen Enkel. Mich.) »Da sind wir uns doch einig, oder Nickel?«, und sie hat mir zugezwinkert.
»Du weißt, was ich davon halte!«, hat Mama gesagt. »All diese grässlichen Videos, die die Kinder sich gegenseitig schicken, und Mobbing und was man sonst dauernd so hört! In zwei Jahren wäre es immer noch früh genug gewesen!«
»Für mich vielleicht nicht!«, hat Oma streng gesagt. Sie ist schließlich Mamas Mutter, also darf sie auch ein bisschen streng zu ihr sein. »Wer weiß, ob ich in zwei Jahren überhaupt noch da bin? Und wenn ich den Jungen den ganzen Winter über nicht sehe, will ich doch wenigstens über WhatsApp mit ihm verbunden sein!«
»Und Instagram!«, hab ich gerufen.
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»Aber nicht Snapchat«, hat Oma entschieden gesagt.
Mama hat uns angestarrt.
Oma ist nämlich im Winter immer auf Gran Canaria, und wenn sie zurückkommt, sagt sie jedes Mal, dass ich ja wohl mindestens einen Meter gewachsen bin und dass sie mich auf der Straße nicht wiedererkannt hätte. Darum wollte sie jetzt zwischendurch mal Fotos.
»Du weißt, was ich davon halte!«, hat Mama wieder gesagt. Aber man konnte hören, dass sie aufgegeben hatte.
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So hab ich also mein Handy gekriegt, und was aus Weihnachten geworden wäre, wenn Oma nicht so scharf aufs Chatten gewesen wäre, will ich mir lieber nicht vorstellen. Man könnte vielleicht sogar sagen, dass es die Bescherung zu Weihnachten nur deshalb noch gibt, weil Oma auf Gran Canaria Fotos von mir wollte. Und das ist doch eigentlich verrückt.
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2.Kapitel
Gleich am nächsten Tag hab ich mein neues Handy mit in die Schule genommen und noch vor der ersten Stunde allen gezeigt. Hinnerk hat gesagt, das wäre noch cooler als das von seinem älteren Bruder Lasse, und das will was heißen.
In der Mathestunde hat es aus meinem Rucksack geplingt, zweimal kurz hintereinander. Für WhatsApp habe ich einen Pling-Ton eingestellt und ein Banner, aber leider konnte ich jetzt nicht gleich nachgucken, wer mir etwas geschickt hatte. Handys sind in der Schule ja verboten.
»Was war das?«, hat Herr Fiederpflöger unruhig gefragt und die Stirn in Falten gelegt. Ich glaube, er wusste ganz genau, was das gewesen war. Aber Herr Fiederpflöger ist einer von diesen ängstlichen Lehrern. Wenn es unruhig wird, überlegen Lehrer wie er, ob es besser ist, in die Klasse zu brüllen oder so zu tun, als ob sie nichts merken. Ehrlich gesagt ist es ganz egal, wofür er sich entscheidet, bei solchen Lehrern bleibt es sowieso laut.
Es war also schon fast ungewöhnlich, dass Herr Fiederpflöger überhaupt auf die Pling-Töne reagiert hat. Ich glaube, schon in der Sekunde danach hätte er sich am liebsten auf die Zunge gebissen. Weil er Angst vor Auseinandersetzungen mit Schülern hat.
Keiner in der Klasse hat was gesagt. Jetzt hätte Herr Fiederpflöger eigentlich fragen müssen, wer das da eben gewesen war und so weiter, wenn er nun schon mal angefangen hatte; aber ich hatte ihn ganz richtig eingeschätzt. Er hat sich nur geräuspert.
»Gut, dann werden wir jetzt mal …«, hat er gesagt und ist zur Tafel gegangen.
Silas hat sich zu mir umgedreht und gegrinst. Ich hab zurückgegrinst.
Ich hab gesehen, dass die Rechnung an der Tafel echt Pillepalle war, da gab es für mich wirklich keinen Grund mehr, aufzupassen, und ich hab möglichst unauffällig in meinem Rucksack gekramt. Auch bei Herrn Fiederpflöger durfte man logischerweise nicht mit Handy erwischt werden, sonst musste man es im Sekretariat abgeben, und da blieb es dann eine Woche lang. Ich war also echt vorsichtig.
Es waren erst meine siebte und achte WhatsApp. (Vier waren von Oma, obwohl sie noch nicht auf Gran Canaria war. Aber einfach zum Üben, hatte sie gesagt.)
Es ist aussichtslos!, stand in der ersten. Kein Foto. Sollten wir damit an die Öffentlichkeit gehen?, stand in der zweiten.
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Hä?, habe ich gedacht. Nicht gesagt, natürlich. Den Absender kannte ich nicht. Nur zwei Großbuchstaben: SC.
Sportclub? Aber welcher? Unser Sportverein heißt SV Wielershausen, SV und nicht SC, und ich spiele da auch tatsächlich Fußball, aber ich hatte trotzdem keine Ahnung, was die WhatsApp sollte. Ich meine, wenn mir unser Trainer eine Info zum Spiel am Sonntag geschickt hätte, Aufstellungsänderung oder so, hätte ich das ja verstehen können. Aber so klang der Text nun wirklich nicht. Er klang, ehrlich gesagt, ein bisschen irre.
»Zeig!«, hat Silas geflüstert.
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